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Amtliches.
Bekanntmachung.

Diejenigen Steuerpflichtigen, die bisher mit einem
Einkommen von unter 3000 Mt . veranlagt waren und
bei der Veranlagung zur Einkommensteuer für das
nächste Jahr Berücksichtigung der zu zahlenden Schul-
denzinsen, Lebensversicherungs- und Krankenkassenbei¬
träge wünschen, werden hiermit aufgefordert die An¬
meldungen bis zum 15. November er. beim hiesigen
Bürgermeisteramte, unter Vorlage der letzten Zinsen-
und Veitragsquittungen , zu bewirken.

Flörsheim , den 4. November 1911.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Vielfach lassen die Eltern ihre kleine Kinder ohne

Aufsicht frei umherlaufen . Es gibt mir dies Veran¬
lassung darauf hinzuweisen, datz die Eltern und Pflege¬
eltern für jeden seitens der Kinder angerichteten Schaden
haftbar sind; auch haben die Eltern gerichtliche Strafen
zu erwarten, wenn den Kindern infolge mangelnder
Beaufsichtigung ein Unglück zustößt.

Es ist weiter hier die Unsitte eingerissen, daß schul¬
pflichtige Kinder nach eingetretener Dunkelheit Abends
auf der Straße unherlaufen und allerlei Unfug ver¬
üben. Die Eltern und Pflegeeltern werden, auch mit
Rücksicht auf die sittlichen Gefahren, ersucht, die Kinder
Abends zu Haufe zu halten und nötige Gänge und
Besorgungen nur bei Tag durch die Kinder ausführen
zu lassen.

Flörsheim , den 25. Oktober 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : L a u ck.

Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Dienstag , den 7. Novem. d. Js ., nachmittags 8 Uhr,
im Rathause anberaumten Sitzung der Eenieindever-
tretung lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf, daß
die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen zu
unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Wahl einer Kommission zur Prüfung der Ee-

meinderechnung 1910.
2. Bericht der Kommission betr. Ankauf von Ge¬

lände, vonseiten der Firma Dyckerhoffu. Söhne , Biebrich.
Flörsheim , den 4. November 1911.

Der Bürgermeister : Lauck.
Lokales.

Flörsheim , den 7. November 1911.
s Unglücksfall. Gestern Nachmittag erlitt ein Be¬

sucher des Hochheimer Marktes auf der Heimfahrt im
Eisenbahnabteil 4.  Klasse vor der Einfahrt bei der
hiesigen Station einen Schlaganfall und verschied als-
balds Die Leiche wurde ins Gemeindekrankenhaus ge¬
schafft. Die angestellten Ermittelungen ergaben, daß
der plötzlich Verstorbene der Pferdemakler Michael
Endres aus Würzburg war . Die Angehörigen des
Verstorbenen sind bereits in Kenntnis gefetzt.

* Prähistorischer Fund . Bei den Fundamentierungs¬
arbeiten zu dem Neubau der Diamant -Steingutwerke
auf Flörsheimer Gebiet, Rüsselsheim gegenüber sind
dieser Tage an dein Lößboden verschiedene Stellen auf¬
gedeckt worden, die durch ihre eigentümliche Färbung
auffallen mußten. Anscheinend hat man es auch hier
Mit steinzeitlichen Wohnqruben zu tun, wie man solche
schon früher, in der Nähe von Flörsheim und im Jahre
1910 bei Rüsselsheim gefunden hat.

a Der Arbeiterbildungsausschuß Höchst-Homburg-
Usingen veranstaltet Donnerstag , den 9. November,
abends 8ff? Uhr im „Karthäuserhof" einen Volksunter-
haltungsabend , refp. einen bunten Abend in Wort und
Lied, zu welchem Frau Schauspielerin Walkotta aus
Berlin , am Klavier Herr Konzertmeister Erwin Feustel
aus Berlin gewonnen wurde. Das Programm , das
hier in den Wirtschaften aushängt , ist für Flörsheim

vollständig neu und hier noch nicht geboten worden.
Es enthält klassische und moderne Dichtungen und Lieder¬
vorträge . Ebenso hat der Arbeitergesangverein „Frisch
auf" seine Mitwirkung zugesagt. Der Eintrittspreis
beträgt im Vorverkauf 25  Pfg ., an der Kaffe 30 Pfg.
pro Person . Karten sind bei den Mitgliedern des
Arbeitergesangvereins, den Gewerkschaftsführern, sowie
bei Herrn Andreas Schwarz und Herrn Adam Kilb zu
haben. Kinder haben keinen Zutritt und ist das Rauchen
strengstens untersagt. Die Einwohnerschaft sowie die
Arbeiter nebst Angehörigen sind hierzu freundlichst ein¬
geladen und erwartet der.Arbeiterbildungsausschuß eine
zahlreiche Beteiligung , da es nur unter großen Opfern
möglich war, die Künstlerin nach Flörsheim zu be¬
kommen.

k Schüler-Konzert . Wie schon früher mitgeteilt,
findet am Sonntag , den 12. November im „Kaisersaal",
ein großes Zither -Schüler-Konzert statt. Es ist für
diese Aufführung ein Programm von 23 Nummern vor¬
gesehen. Der Eröffnungsmarsch wird von 38 Schülern
gespielt. Der Besuch ist bei einem so niedrigen Ein¬
trittspreis von 40 Pfg . nur zu empfehlen. Der Anfang
des Konzerts wird in nächster Nummer bekannt gegeben.

* Die Hebung der Fischerei im Rhein und Main.
Dieses Thema behandelte auf der 27. Hauptversamm¬
lung des Westdeutschen Fischerei-Verbandes zu Wies¬
baden, die am 28. Oktober stattfand, Geheimrat Elze-
Wiesbaden . Der Bestand und der Fang an Fischen
im ganzen Rhein, so führte der Referent aus , ist nicht
so schlecht, wie man gemeinhin annimmt . So sind
auf der zur Rheinprovinz gehörigen Rheinstrecke und
den Nebenflüssen Mosel und Sieg in den Jahren vor
1900 durchschnittlich jährlich 4078 Stück an Lachsen,
dagegen in 1901—1909 durchschnittlich jährlich 6327
Stück gefangen worden. Aber in der zum Regierungs¬
bezirk Wiesbaden gehörigen Rheinstrecke, das ist auf
der rechten Rheinseite von Biebrich bis Lahnstein und
in den Nebenflüssen des Rheins , vor allem im unteren
Main , da sieht es mit Fischerei gar öd und traurig aus.
Vor allem ist der Lachsfang gleich null zu nennen.
In den fiskalischen Lachsfängen bei St . Goarshausen
wurden gefangen in den Jahren 1890—1899 923 Lachse
mit 8299 Kilogramm Gewicht, gleich 23 781 Mk., in
den Jahren 1900—1910 nur 108 Lachse mit 1156 Kilo¬
gramm Gewicht, gleich 4073 Mk. In den Jahren
1903—1905 und 1909 ist überhaupt kein Lachs gefangen
worden. Aehnlich verhält es sich mit den anderen
Edelfischen. Var allem ist der Fischfang in dem einst
so fischreichen Main gänzlich zurllckgegangen. Die
Folge ist, daß die früher so zahlreichen Fischer in Höchst,
Flörsheim , Schierstein, Oestrich, Winkel sich nicht mehr
ernähren können. Die Ursachen dieses starken Rück¬
gangs der Fische find : das ungeheure Anwachsen der
Schiffahrt auf Rhein und Alain , die Strombauten , die
Holländer Fischer, die am Unterrhein mit Dampf ar¬
beiten, die Hauptursache aber, die Verunreinigung des
Wassers durch die Abwässer der chemischen Fabriken.
In diesem Sommer sind im Main unterhalb Höchst
ganze Scharen von toten und halbtoten Fischen abge¬
rieben, beim Raunheimer Wehr und beim Brückenkopf

haben die Fische zentnerweise am Ufer gelegen, ver¬
giftet durch die Abwässer drr Fabriken. Die Schonvor-
chriften haben, um die Fischerei zu heben, einen durch-
chlagenden Erfolg nicht gehabt, ebenso die Schonreviere,

wie z. B . in dem Schiersteiner Hafen, im Main und
in der Lahn . Auch das Aussetzen von Fischen hat Ab-
fflfe nicht zu bringen vermocht. Ob das Einsetzen der
Hechtbrut und der Bachsaiblinge Erfolg gehabt hat,
bleibt abzuwarten . Mit der Einbürgerung des Störs
und des sogenannten Zwergwelses sollen Versuche ge¬
macht werden. Die Untersuchungen, die wegen der
verunreinigten Gewässer bis jetzt angestellt worden
ind, sind meist resultatlos verlaufen. Im August d.
Js . wurde von dem Referenten eine Eingabe an den
Regierungspräsidenten v. Meister gerichtet, die nötigen
Vorkehrungen zu treffen daß die schädlichen Abwässer
nicht ungeklärt in die Flüsse eingeleitet werden dürfen.
In dem erfolgten Bescheid wurde mitgeteilt , daß zwecks
Untersuchung des Alains und der in ihn fließenden
Abwässer das Mainwasseruntersuchungsamt in Wies¬
baden eingesetzt worden sei, das zurzeit mit einer An¬
zahl von Fabriken wegen Verbesserung ihrer Abwüsser-
verhältnisse verhandle . Ferner, daß die Abwässerver-
hältnisse von Offenbach zurzeit einer Begutachtung
durch das Kaiserliche Gesundheitsamt zwecks Abstellung
der vorhandenen Mißstünde unterlägen . Chemische Fa¬

briken in Biebrich a. Rh . und Oestrich bringen viel
Unrat in die Fischwüsser. Zur Hebung der Fischerei
ist erforderlich: Absolute Schonzeit, Fortsetzen des Aus¬
setzens der Fische, und zwar im Rhein : Zander , Kar-
pfe, Schleie, Aal , Hecht, keine Regenbogenforelle : im
Main : Aal, Karpfe, Schleie ; in die Lahn : Zander,
Karpfe, Schleie, Aal , Hecht. Die Untersuchungen des
durch die Fabrikabwäffer verunreinigten Wassers sind
fortzusetzen. Die Fabriken sind zur besseren Reinigung
ihrer Abwässer streng anzuhalten . Neue Fangmethoden
sind einzuführen, z. B . die sogenannten Ankerkuilen.
Die Holländer Fischer sind seitens der Behörde genau
zu kontrollieren, ob sie die vertragsmäßigen Bestim¬
mungen wegen Fischfangs einhalten , Uebertragung der
Verwaltung der fiskalischen Fischerei der königlichen
Strombauverwaltung , öffentliche Verpachtung der bisher
im Rheingau nur durch Ausgabe von Erlaubnisscheinen
genützten fiskalischen Fischerei. „Wenn vor allem ener¬
gisch Front gegen die Verunreinigung der Flüsse ge-
inacht wird", so schloß Redner, „so ist zuversichtlich zu
erhoffen, daß die Fischerei am Rhein , Main und der
Lahn im Wiesbadener Bezirk sich wieder zu ihrer alten
Blüte emporschwingen wird".

* Riissesheim. Die jenseits des Maines , Rüffels-
Heim gegenüber, im Bau begriffene Diamant -Steingut¬
fabrik beabsichtigt, unterhalb Rüffelsheim den Main
durch einen eisernen Steg zu Überdrücken.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch O1/4 Uhr hl . Messe, 7 Uhr Jahramt für Phil . Hartman»
ii. Angehörige, 1/28 Uhr Abendandacht.

Donnerstag 0 Uhr hl . Messe, 3/.47 Uhr gest. Engelmesse für Marg.
Hartmann , !/28 Uhr Allerseelenandacht.

Freitag ßx/4 Uhr Amt nach Meinung , 7 Uhr Amt ' für Anton u.
Anna Maria Mohr.

Samstag 61/4 Uhr hl . Messe, 7 Uhr Jahramt für Franziska Mittel
geb. Ruppert (Sonntag : Mütterverein ).

Vereins-Nachrichten:
Gesangverein Sängerbund . Heute Abend 1/29 Uhr Singstunde

im Hirsch. Samstag Abend 1/29 Uhr Generalversammlung
im Gasthaus zum kühlen Grund.

Turnverein von 1861. Die Turnstunden finden wieder regelmäßig
Dienstags und Freitags im Kaisersaale statt. Die aktiven
Turner und Zöglinge werden gebeten pünktlich und voll¬
zählig zu erscheinen.

Gesangverein Liederkranz. Donnerstag Abend pünktlich 8 Uhr
Singstunde im Kaisersaal . Vollzähliges Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich.

Stenographenvcrein Gabelsbergcr . Am nächsten Donnerstag,
den 9. ds. Mts . abends 91/., Uhr beginnen die Unterrichts¬
stunden in dem oberen Saale der Schule an der Graben-
straße. Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend 9 Uhr Sing¬
stunde im Taunus . Erscheinen ist unbedingt nötig.

Gesangverein „Volksliederbund ". Jeden Samstag Abend S'j2
Uhr Eesangstunde im Vereinslokal „Karthäuser -Hof".

Humor. Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend 9
Uhr Musikstunde bei Adam Becker.

Lcseverein. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch".
Turngescllschast. Dienstags und Freitags Abends Turnstunde der

Turner und Zöglinge im „Karthäuser -Hof".

Stadttheater Mainz.
Direktor : Max Wehrend.

Dienstag 7. Nov. abends 7 Uhr : „Das kleine Schokoladenmäd¬
chen". Gewöhnliche Preise.

Mittwoch 8. Nov. abends 7 Uhr : „Symphonie ".
Donnerstag 9. Nov. abends 7 Uhr : „Fidelio ". Gewöhnliche Preise.

Modellier-

in sehr grober Auswahl
empfiehlt

H. Dreisvach,
Memrtnlniniilung.



Zur Marokkofrags.
Die „Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlicht in einer

Sonderausgabe das neue Marokko-Abkommen im Aus¬
zug . Darin heißt es:

Die bekannten Ereignisse in Marokko haben erken¬
nen lassen, daß die Ordnung in Marokko nicht ohne
Eingreifen einer europäischen Macht aufrecht erhalten
werden kann. Nach der Algeciras -Akte hatte aber keine
einzelne Macht allein das Recht, die Wiederherstellung
der Ordnung in Marokko durchzuführen . Als Frankreich
sich trotzdem dazu anschickte, sandle die deutsche Regie¬
rung nach Vorstellungen zum Schutz ihrer Interessen
einen Kreuzer nach Agadir . Das hat dann dazu ge¬
führt , daß die deutsche und französische Regierung sich
entschlossen haben , die Angelegenheit unter sich neu zu
regeln . Als Grundlage der Verhandlungen diente das
deutsch-französische Abkommen vom Februar 1909 . Es
ist nurt ein Vertrag zustande gekommen, der am Mon¬
tag früh gemeinschaftlich der Ocffentlichkeit übergeben
werden wird . Die französische Regierung hat sich aus
vas bündigste verpflichtet, die wirtschaftliche Gleichbe¬
rechtigung der verschiedenen Nationen in Marokko auf¬
recht zu erhalten und dafür zu sorgen , daß das Prin¬
zip der offenen Tür gewahrt bleibt . Andererseits hat
die kaiserliche Regierung ihr bereits im Vertrage von
1909 ausgesprochenes politisches Desinteressement von
neuem erklärt und der französischen Regierung volle
Bewegnttgsfreihei ! für Herstellung und Aufrechterhalt-
nng der Ordnung in Marokko zugesichert, auch für mili¬
tärische Besetzungen und Polizei -Aktionen zu Wasser
und zu Lande . Ferner erklärt sich Deutschland mit der
diplomatischen Vertretung des Scherifenreiches durch
Frankreich einverstanden . Die französische Negierung
verpflichtet sich, keinerlei Ungleichheiten zwischen den in
Marokko Handel treibenden Nationen zuzulassen, weder
in Bezug auf Zölle und Steuern , noch in Bezug aus
die Transportmittel . Um den interessierten Mächten
einen Einblick in das Zollwesen zu schaffen, werden
Kontroll -Jnstanzen errichtet. Die französische Regrerung
wird ferner darüber wachen, daß von dem aus Ma¬
rokko zu exportierenden Eisen kein Ausfuhrzoll erhoben
wird , und daß in Bezug aus Bergwerksabgaben zwi¬
schen den Angehörigen der verschiedenen Nationalitäten
irgend ein Unterschied nicht gemacht wird . In Bezug
auf die öffentlichen Arbeiten bleiben die Bestimmungen
der Algeciras -Akte über die öffentlichen Ausschreibun¬
gen bestehen Die französische Regierung sorgt dafür,
daß die Konkurrenzfähigkeit der Staatsangehörigen al¬
ler Mächte in Wahrheit die gleiche ist, und daß in Be¬
zug auf die Transportmittel die Staatsangehörigen al¬
ler Mächte eine unbedingt gleichmäßige Behandlung er¬
fahren . Auch hier sind Kontroll -Jnstanzen gedacht.
Um die Erschließung Marokkos zu erleichtern und den
freien Wettbewerb zu ermöglichen, hat sich die franzö¬
sische Negierung verpflichtet, die marokkanische Negierung
zu veranlassen , allen Eigentümern von Bergwerken , so¬
wie von industriellen und landwirtschaftlichen Unter¬
nehmungen ohne Unterschied, der Nationalität den Bau
von Anschluß-Eisenbahnen aus eigenen Mitteln zu ge¬
statten. Differenzen sollen von einem vom französischen
Konsul und dem Konsul der Beschwerde führenden
Macht ernannten Schiedsrichter geregelt werden . Die
französische Regierung sorgt dafür , daß auch in Zukunst
die Fischercircchte ungehindert ausgeübt werden . Nach
Maßgabe des Abkommens sollen dem fremden Handel
neue Häfen geöffnet werden . Auf der Unterlage der
Madrider Konvention soll eine Revision der Liste der
Schutzbefohlenen stattsinden . Alle älteren entgegen-
stehenden Bestimmungen werden ausgehoben . Die bei¬
den Negierungen sagen sich ihre gegenseitige Unter-S ung zu, um die übrigen Signatarmächte der Al-ras -Akte zum Beitritt zu dem gegenwärtigen Ab¬
kommen zu bestimmen

Das Kongo-Abkommen.
Nach dem Kongo-Abkommen erhält Deutschland be¬

deutende und wertvolle Ländereien längs der Grenze
seiner Kameruner Kolonie , außerdem zwei Landzungen,
die ihm den Zutritt zum Ubanghi - und Kongofluß er¬
möglichen. Dagegen tritt Deutschland das kleine Drei¬
eck zwischen Logone und Chari ab bis zu deren Zu¬
sammenfluß dein, Tschadsee. Togo wird in dem Ab¬
kommen überhaupt nicht erwähnt . Im übrigen enthält
der Vertrag aus Gegenseitigkeit beruhende Bestimmun¬
gen über Handelsfreiheit , gegenseitige Durchzugsrechte
und Befugnisse über Wetterführung von Eisenbahnen

Irrfahrten des Lebens.
Roman von <£ . Lorenz.

(Fortsetzung .)
Therese hatte , um den Namen ihres Mannes nicht

zu kompromittieren , ihren Mädchennamen genannt und
wurde dort stets Frau Werner gerufen , und diese Tat¬
sache trug dazu bei, ihr die Ausführung ihres Planes
möglich zu machen.

„Aus Liebe zu ihr , zu dem Knaben , weil er ihre
bleichen Wangen nicht mehr sehen konnte, und u>n sei¬
nen beiden Lieblingen ein bequemes , sorgenjreies Leben,
wie es die glücklichen Reichen führen können, zu ver¬
schaffen, hatte er die abschüssige, gefährliche Bahn be¬
treten, " so lauteten die Verteidigungsworte Rautners,
und There 'e schauderte vor der Teilnahme des Ver¬
brechens, das er gewissermaßen mit seinen Worten aus
sie und den Knaben wälzen wollte , zurück. Sie wußte
sich frei von Schuld , urld sie wollte auch ferner frei
davon bleiben , ihm die scheinbare Ursache neuer Ver¬
gehen für immer entziehen . Sie fühlte sich nicht stark
genug , um die schauerlichen Konsequenzen seiner Hand¬
lung zu tragen ; sie fühlte nicht die moralische Kraft,
ihm auch jetzt noch etwas zu sein, durch ihre Liebe und
Treue ihm die furchtbare Zeit , die die eigene Schuld
ihm auferlegt , zu versüßen ; sie wollte nicht dem Kna¬
ben, der in kindlicher Unschuld nichts von der Misere
der Welt ahnte , sein Leben durch das Bewußtsein ver¬
giften , daß er durch das Verbrechen des Vaters ver-
sehmt in der Achtung der Welt sei, die ihn von vorn¬
herein mit mißtrauischen Augen betrachten würde , weil
ja der Vater im Zuchthaus saß.

Not und Kummer standen als die einzigen Be-

und am Schluß den Vorbehalt gegenseitiger Verständig¬
ung für den Fall , daß im internationalen Kongobecken
Veränderungen eintreten sollten.

Frankreich und England.
Die Pariser  Regierungspresse beglückwünscht die

Regierung zum Abschluß des M a r o k k o-A b k o m -
mens.  Dagegen ergeht sich die royalistische Presse in
sehr heftigen Anfeindungen.

In Pariser politischen Kreisen hofft man , daß nach
dem Abschluß des deutsch-französischen Marokko-Abkom-
mens Deutschland das Kriegsschiff  vor Agadir
unverzüglich zurückziehen werde.

Der Londoner  französische Geschäftsträger
machte dem englischen Auswärtigen Amte Mitteilung
über das zwischen Kiderlen -Wächter und Cambon ge¬
schlossene deutsch -französische Marokko-
A b k o m m e n. Deutschland hat von dem Abschluß
an England anscheinend noch keine Mitteilung gemacht.
Die doppelte Zustellung ist aber nicht eine Frage der
Farm . Die englische Regierung hat nämlich als Sig-
natarmacht der Algecirasakte , sowie in ihrer Eigen¬
schaft als Unterzeichnerin des französisch-englischen Ab¬
kommens vom Jahre 1904 ihre formelle Zustimrnung
zu diesem Abkommen gegeben und wird eventuell ihre
Bemerkungen dazu machen, um ihre Interessen zu wah¬
ren . Beispielsweise könnte die Abschaffung der Kapitu¬
lationen und der Schutz der Eingeborenen Gegenstand
einer sehr eingehenden Prüfung seitens Englands wer¬
den, obwohl England jedoch von dem Wunsche beseelt
sein wird , die französischen Interessen zu unterstützen.
In englischen Kreisen kennt man bereits das Abkom
men hinreichend, um die Unterzeichnung des Vertrage
als einen Erfolg Frankreichs und der Tripel -Entente zr'
begrüßen . __ _ __

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Die langwierigen deutsch-sranzösischen Marokko-Ver
Handlungen haben deutscherseits bereits einen Rück¬
tritt  eines Ministers zur Folge gehabt . Staatssekre¬
tär v o n L i n d e q u i st, einer der ersahrendsten deut¬
schen Staatsmänner auf kolonialpolitischem Gebiete hat
seinen Abschied eingereicht, da zwischen ihm und dem
Reichskanzler tiefgehende Meinungsverschiedenheiten über
den Wert des Kongovertrages  zu Tage
getreten sind. Herr von Lindequist , der das eben zu¬
stande gekommene deutsch-französische Abkommen ledig¬
lich vom kolonialen Gesichtspunkte betrachtete, hat dem
Reichskanzler gegenüber den Erwerb des Kongogebietes
als einen für Deutschland geringwertigen Gebietszu¬
wachs bezeichnet, und die deutsche Gebietsabtretung , so
unbedeutend sie auch sein mag , als für Deutschland un¬
annehmbar bezeichnet. Der Kaiser , welcher im Sommer
ein Abschiedsgesuch des Herrn von Lindequist ablehnte,
hat das jetzige Abschiedsgesuch genehmigt , von Linde
qnist siebt im 50. Lebensjahre . 1892 als Re-

gieruttgsassessor in die damalige Kolonialabteilung des
Auswärtigen Amtes eingetreten , war er als Regierungs¬
rat 1900—1905 Generalkonsul in Kapstadt , dann 1905
bis 1907 Gouverneur von Deutsch-Südwest -Asrika und
wurde 1907 Unterstaatssekretär im Kolonialamt . Nach

, Dernburas Rücktritt wurde er dessen Nachfolger . —

gleiter ihres jetzigen Lebens neben ihr ; und was Not
und Kummer im Stande seien, aus einem Menschen zu
machen, lehrte sie das Loos ihres Mannes.

Ferdinand war noch zu jung , als daß man seine
Eigenschaften, Neigungen und Fehler beurteilen konnte;
aber wie er äußerlich seinem Vater weit mehr glich als
der Mutter , so konnte er ja Wohl auch innerlich ihm
mehr gleichen, und Therese fühlte sich zu schwach, um
einen Knaben , auf dem ein herbes Geschick schon so
schwer lastete, zu lenken und zu führen , uni ihn trotz
Elend und Armut vor den gefährlichen Klippen zu be¬
wahren , an denen das Lebensschiff so leicht in den Ab¬
grund sinkt.

Sie befand sich, als sie sich am frühen Morgen
von ihrem ärmlichen Lager erhob , in einem so auf¬
geregten Zustande , daß sie ihre vom Schmerz erzeug¬
ten Reflexionen als die einzig richtigen betrachtete und
auch demgemäß handelte.

Noch ehe der Knabe erwacht war , hatte sie ihre
wenigen Habseligkeiten zusammengerasst ; ein kleines
Bündel mit Ferdinands Kleidern lag neben ihren ge¬
ringen Besitztümern , einige Briefe , die alle die schöne
Handschrift ihres Gatten trugen , verbarg sie an ihrem
Busen ; den Trauring , das einzig Wertvolle , was sie
noch besaß, streifte sie mit einem seltsam finsteren Blick
von ihrem Finger , um ihn zu den Briefen zu legen.
Ein leichtes Frösteln schüttelte dabei ihre Glieder , ihre
Walngen warm wachsbleich, ihre fieberheißen Augen
irrten rastlos umher , und die Lippen preßten sich zu¬
sammen , als müßten sie den Schmerz , der sich gewalt¬
sam Bahn brechen wollte , zurückhalten. Die wunden
Hände zuckten und zitterten bei den Vorbereitungen,
die sie traf , und erst als Ferdinand erwachte und mit
einem ahnungslos heiteren Morgengruß aus seinem

Der K a' i s e r hat sich damit einverstanden erklärt , daß
der Gouverneur von Samoa , Dr . Sols,  mit der einst¬
weiligen Lcirung des Kolonialamts betraut wird . (Eine
endgültige Entscheidung über den Nachfolger des Herrn
von Lindequist ist danach noch nicht getroffen, und es
ist offen gehalten , ob Dr . Sols die Leitung des Kolo¬
nialamts dauernd behalten wird . Dr . Wilhelm Sols
ist seit dem 15. März 1905 Gouverneur von Samoa,
nachdem er dort vorher Präsident des Munizipalrates
von Apia gewesen war . Auf seine Eignung zur Lei¬
tung des Kolonialamtes läßt seine Tätigkeit in Samoa
keine sickeren Schlüsse zu, um so weniger , als er von
einem Teil der Ansiedler sehr angefeindet worden ist.
Seit einiger Zeit ist er in Deutschland auf Heimats¬
urlaub . D. Red .)

* Nach einer Meldung aus Berlin  soll versucht
werden , diejenigen Personen , welchen die dem Neichs-
Kolonialamt vor geworfenen Indiskretionen zur Last fal¬
len, durch eine förmliche Disziplinär - Unter-
s u chu n g zn ermitteln.

* Zum hessischen Landtage  fanden am
Freitag in 33 Wahlbezirken Neuwahlen  statt.
Gewählt sind: 6 Angehörige des Zentrums , 4 Bauern¬
bund , 4 Sozialdemokraten , 3 Nationalliberale u,rd 2
Fortsckrittliche Volkspartei . Außerdem sind wahrschein¬
lich noch gewählt 2 Bauernbund und 1 Sozialdemokrat.
Voraussichtlich sind U Stichwahlen  erforderlich.
Die Stichwahlen finden am 17. November statt.

Oesterreich-Ungarn.
* Der Prüsidenl des ungarischen  Abgeordneten¬

hauses , B e d z e v e s c y, hat d e m i s s i o n i e r t , da
es ihm nicht gelungen ist, die Obstruktion gegen die
Tresor -Vorlage zu brechen.

England..
* Die englische Regierung ist mit allen englischen

Schiffswerften in Verbindung getreten zwecks Inan¬
griffnahme des Baues  einer größeren Anzahl von
Kriegsschiffen.  Im Laufe dieser Woche sind
bereits die Pläne zum Bau von zwei Dreadnoughts
und 7 Tvrpedobootszerstörern fertig gestellt worden . Die
Pläne werden der Admiralität zur Begutachtung un¬
verzüglich unterbreitet werden . An amtlicher Stelle er¬
klärt man , diese Maßregel sei notwendig geworden in¬
folge der zahlreichen Aufträge , die von Rußland , der
Türkei und Spanien englischen Reedereien in letzter Zeit
zugegangen seien. Im übrigen sähe sich die Regierung
gezwungen , bereits jetzt alle Vorkehrungen zu treffen,
um die Durchführung ihres Flotten -Programmes zu
sichern. _ _

Zum Krieg um Tripolis.
Die Rache an den Arabern.

Unter diesem Titel gibt ein Augenzeuge des Vor¬
gehens der Italiener gegen ihre Gefangenen in der
„Daily Mail " eine Schilderung seiner Beobachtungen in
Tripolis . Der Berichterstatter ist der Spezialphotograph
des „Daily Mirror ", dessen in London veröffentlichte
Kriegsphvtographien berechtigtes Aufsehen gemacht ha¬
ben. Frank Magee hat zwei Tage nach der großen
Schlacht Tripolis verlassen und kann schlimme Einzclhei-
len von der „leidcnschastlichen Wut der Italiener gegen
die Araber " aus eigener Anschauung erzählen . Die
Kämpfe neigten ihrem Ende zu, und von den Tripolis
umaebenden Oasen und Plantagen wurden nur die im
Kampfe gefangenen Araber eingebracht.

Bald kam durch den Kirchhof und dann Uber das
freie Feld einer der vielen Gefangenenzüge , in weiße
Gewänder gehüllte Araber , von Italienern mit aufge-
pflanztem Bajonett eskortiert . Die Gefahr in jener
Gegend war vorüber . Unter den Gefangenen sah man
Männer aller Lebensalter , halbwüchsige Knaben und
wankende Greise , die kaum noch gehen konnten. Es
fällt schwer, zu glauben , daß so alte und schwache Män¬
ner wirklich an diesem Kampfe teilgenommen haben.
Einige von ihnen waren in Bettlerlumpen gehüllt.
Während des Kampfes hatten sich die Italiener tapfer
gehalten , nun aber , da sie die Gefangenen sahen , über¬
mannte sic die Wut . Sie behaupteten von jung und
alt , daß alle an dem verräterischen Angriff teilgenom-
men hätten , alle sollten türkische Waffen in ihren
Häusern verborgen gehalten haben , alle waren „Ver¬
räter " und „Rebellen ". Ich sah eine Gruppe von gegen
40 gefangenen Arabern über das Gräberfeld wanken,
einige vcrwnndet . die anderen halb tot geschlagen, wäh-

Bette sprang , brach der künstlich zurückgedrängte Schmerz
von neuem gewaltsam los.

„Mache Dich bereit zum Fortgehen , Ferdinand,"
flüsterte sic, „wir ivollen in die Kirche gehen, und dann
führe ich Dich zu guten Bekannten , bei denen Du für
wenige Tage ohne mich bleiben mußt ."

Sie hatte nur mühsam die Worte herausgestoßett,
und als der Knabe seine großen Augen fragend aus
sie heftete, schlug sie die ihren zu Boden.

„Wohin gehst Du , Mutter ?" begann das Kind , in¬
dem es sich schnell anzog.

„Du wirst es später erfahren , doch — höre Ferdi
nand , es gilt mein Glück, das Heil Deines Vaters,
Du bist auch groß genug , um das zu verstehen; dort,
wohin ich Dich jetzt führe , kennt man den Namen
Deines Vaters nicht — und soll ihn auch nicht ken
neu lernen , von heute an bis zu dem Tage , wo ich
Dich mit Gottes Hilfe wiedersehe, nennst Du Dich mit
meinem Namen . Weißt Du , wie ich heiße?"

Sie zog ihn fest au sich heran , er fühlte den Herz
schlag seiner Mutter , und verständnisinnig legte er sei
ncn hübschen Kopf an ihre Brust , indem er lachend
entgegnete : „Ich soll nicht wissen, wie Du heißt ? - -
Werner ! so nennen Dich auch die guten Leute, für
welche Du nähst und die mich immer lieblosen , wenn
Du mich milbringst . Ist der Name richtig?"

„Es ist ein guter Name , Kind , den gute Leute
tragen , halt ' ihn in Ehren, " siel sie hastig ein . „Willst
Du folgsam sein und nicht vergessen, was ich Dir ge¬
sagt?"

Er nickte bejahend und als könne sie der einmal
gesaßte Entschluß wieder reuen, als dürfe sic, um stand¬
haft zu bleiben , nicht länger die zärtliche Nähe ihres
Sohnes dulden , entzog sie sich den sie sanft umschlim



rend die Soldaten sie mit Schlägen und Sttchen vor¬
wärts trieben. Ich sah einen italienischen Offrzier emen
Mann schlagen, der mit gefesselten Händen herbelge-
schleppt wurde; mit der Scheide seines Sabels schlug
der Offizier auf den Unterleib des Gefangenen em. Ich
sah einen Soldaten einem anderen Gefangenen mrt ge¬
ballter Faust wütend ins Gesicht schlagen. Ich sah ernen
Offizier sein Pferd aus die Gefangenen zutrerben, er
hielt in der erhobenen Hand die schwere Reitpeltsche und
schlug auf einen alten Gefangenen los , der sich auf fer¬
nen schwachen alten Gliedern nicht schnell genug vor¬
wärts bewegen konnte. Ich sah einen Soldaten , wie
er einem Verwundeten, der mühsam mrt Hrlfe erne»
Stockes vorwärts humpelte, diese letzte Stütze entrrs;
und sie lachend in den Sand warf , Und ringsumher
standen andere Soldaten und lachten frohlrch über das
Schauspiel.

Anr Nachmittag gegen drei Uhr brachte man, an
den Handgelenken aneinandergefesselt, drer Gefangene
in den Hosraum eines Hanfes. Ein Soldat hielt das
Ende des Strickes, an den die drei Unglücklichen ge¬
bunden waren, in der Hand und zog sie hinter sich
her. Er schnalzte dabei mit der Zunge und mit dem
Gaumen, als ob es Tiere wären. Die arrderen Sol¬
daten aber schauteir zu und lachten über diese Behand¬
lung und Veschinrpfung. Zwei der Männer waren sehr
alt und sahen schwach und ärmlich aus . Der drrtte aber
war ein hochgewachsener, schöner junger Araber in wer-
ßem Gewände. Sie wurden in den Hof getrieben, wo
die beiden Alten zu Boden sanken, erschöpft, aber auch
resigniert. Der junge Araber dagegen beteuerte leiden¬
schaftlich seine Unschuld, und erst, als alle seine Worte
Mit Spott und höhnischem Gelächter begrüßt wurden,
wandte er sich von seinen Wächtern ab; hob die zu-
sammengebundenen Hände gegen den Himmel und be¬
gann zu beten. Nach einer Stunde kam das Ende die-
ses Dramas . Man schleppte die drei Männer wieder
aus dem Hofe, einer der Soldaten löste ihnen die Fes¬
seln, ein Offizier deutete in die Wüste hinaus und sagte
zu ihnen: „SBuna", was bedeuten sollte: „Macht, daß
Ihr fortkommt." Es war eine schauerliche Komödie. Die
Gefangenen wunderten sich über diese unerhofste Frei¬
heit und glaubten, ihr Schicksal solle sern, in die ode.
wasserlose Wüste hinaus zu wandern. Der junge Ara¬
ber erhob wieder Einspruch, beteuerte, daß er nichts ge¬
tan habe und eine solche Strafe nicht verdiene, aber
man bedeutete ihm lachend, seines Weges zu ziehen.
Langsam wankten die drei in den glühenden Sand hin¬
aus . Sie waren keine zehn Meter weit gekommen, als
das metallene Knacken von zwölf Gewehrschlössernden
Unglücklichen verriet, was der eigentliche Sinn dieser
Komödie bedeutete. Der junge Araber drehte sich um
und schrie auf. Da krachten auch schon die Gewehre,
und die drei stürzten übereinander in den Sand . Aus
den Haufen von Menschengliedern wurde dann noch eine
zweite Salve abgegeben. Einer bewegte sich immer
noch- da zog ein Soldat sein Bajonett aus der Scheide
und bohrte es in das Herz des Sterbenden. Mrr rst
es ,licht erlaubt worden, diese Exekution zu photogra¬
phieren, aber ich konnte später die daliegenden Leichen
aufnehmen. Mail hatte nicht einmal zum Schein eine
Verhandlung oder eine kriegsgerichtliche Verurteilung
für nötig befunden. Als ich eine Weile später bemerkte,
daß einer der Unglücklichen noch atmete, verständigte ich
einen Offizier davon. Der rief einen Soldaten , der
dann eine Kugel in den Kopf des Sterbenden jagte."

Die englische Presse veröffentlicht dte Berichte eines
britischen Offiziers , der den Tripoliskrieg  im
türkischen Lager milmacht, über die schrecklichenG r a u-
s a m ke i t e n der Italiener  in Tripolis . So
erzählt er: In einem Hause fand man die Leichen von
zirka 120 Frauen , Greisen und Kindern auf einem
Haufen beieinanderliegen. Die Hände und Füue waren
gebunden, Spuren von Aufspießungen waren ersichtlich,
die Glieder auseinandergerissen. Eine Moschee war
ebenso mit zahlreichen Leichen angefüllt . Dieselben bo¬
ten ebenfalls ein gräßliches Aussehen und zeigten sich
völlig verstümmelt. Ich konnte die Anzahl nicht zah¬
len. doch fefnenen es mir 300- 400 Leichen zu fern
Mein Kollege ist gegenwärtig mit photographischen Aus¬
nahmen dieser Greueltaten beschäftigt.

Der Führer der Türken vor Tripolis.
Die türkischen Siege in der letzten Oktobernacht vor

Tripolis sind nicht zuletzt dem organisatorischen Talent
des die vereinigten türkisch-arabischen Streitkrafte vor
Tripolis komniandierenden Mazors F e t h i Bey -u

verdanken, dessen Bild wir bringen,. Er war Jahre
hindurch Militär -Attachee bei der türkischen Gesandt¬
schaft in Paris und reiste kurz nach dem Ausbruch des
Krieacs von der französischen Hauptstadt über Tunis
nach"Tripolis ab. Hier gelang es ihm, die anfangs
dem italienischen Einfall gleichgültig gegennberstehen-
den Araber für die türkische oder besser für dw mo-

. .Major FelhffBeh
. Kommandeur djüteiaAiaterUripote

hammcdanifche Sache zu gewinnen und in rascher Folge
eine ansehnliche Streitmacht vor den Mauern der von
den Italienern besetzten Hauptstadt zu versammeln. In
das Konrmando teilte er sich in Tripolis mit dem
Obersten U r s cha d Bey , als dessen Stabschef er dem
Namen nach fungierte. In Wirklichkeit ist Major Fethi
das Haupt des zähen Widerstandes, den die Italiener
in Tripolis gesunden. In gleicher Weise wie Fethi Beh
in Tripolis , wirkt sein Kamerad und Freund E n v e r
Beh in der Ehrenaika und auch hier ist es gelungen,
dem Vordringen der Italiener einen Damm zu setzen.
Jedenfalls dürfte es ausgeschlossen sein, daß es den
Italienern , selbst nach Heranziehung beträchtlicher
Verstärkungen, in nächster Zeit gelingen wird, in dem
sich nun entspinnenden Volkskriege nennenswerte Er¬
folge zu erringen. Denn mit jedem Schritt, den sie mrt
eiltet ßtofietcit Slttncc ttttb deren unumgängliche SSööciöc
in das Hinterland tun, wachsen die außerordentlichen
Schwierigkeiten für sie und solange sich an der Spitze
ihrer Gegner Leute wie Fethi Bey , und mögen sie
auch nur "im Majorsrange stehen, sich befinden, durste
ihnen ein Sieg nickst leicht werde"

Dre Ruhe vor dem Sturm.
Die Nachrichten von beiden kriegführenden Seiten

stimmen darin überein, daß ein türkische  r. A n -
a r i f f auf die Stadt Tripolis und ihre italrenische Be¬
satzung bevorsteht. Der Unterschied ist nur, daß drese
Ankündigung aus den italienischen Quellen noch recht
harmlos klingt, während sie aus Konstantrnopel wie
Sturmläuten herüberdröhnt. Genau so geht es ja mrt
den Meldungen über das türkische Bombardement am
2. November. Auf der Pforte saßt man das schon als
Bonlbardenlent der Stadt Tripolis auf, oder man hat

, gar einen amtlichen Bericht Neschat Beys in dresem
' Sinne Die Italiener , dienatürlichschneller berchwn

können, haben nur davon geredet, daß „dre Aalrenrfche
Ste 'luna bei S i d i M e s r i" bombardrert wurde, und
sie lassen das türkische Feuer durch ihre « 5!
schütze zum Schweigen bringen, wahrend Neschat Beh
nur aus Rücksicht auf die Stadt abgebrochen haben will
Welche Aussassung den Tatsachen naher kommt, die so
harmlose oder die ernsthafte, das werden die nächsten
Tage zeigen müssen.

Vom Kriegsschauplatz.
Der Torpedobootszerstörer „Dardo" ist von H o m s

nach T r i p o l i s zurückgekehrt. Nach Berichten soll dre
Lage dort unverändert sein. Funkentelegraphrsche Nach¬
richten von General Briccola besagen, daß in Benghasr
nichts neues vorgekommen ist. .

^n Tripolis  scheint nun die Regenzeit
-ug °s°u- -„ -u haben. Schon lind ->»>»- R-- -« - »«
mit tropischer Heftigkeit niedergegangen und haben den
Italienern einen Vorgeschmack davon gegeben, welche
Schwierigkeiten Märsche und Transporte im Wmter ma-
cheir ivcrden.

Die Verluste, die die Italiener seit dem 23. Okto¬
ber erlitten haben, betragen 1500 Mann, davon - 80
Tote. Cüolerakranksind 87 Soldaten , von denen iuni

oVttorben'sind. Den Truppen-Ansschretiu.^ u ln Tripo¬
lis fielen 4000 Araber zum Opfer, darunter 400 Frauen
und Kinder. Die Epidemie in Tripolis nimmt stark
rg Für ankommende Verstärkungen ist kein Platz mehr,
Ihre Ankunft muß die Epidemie steigern.

In Rom glaubt man, ein neuer Angriff,
aus der ganzen Linie stehe unmittelbar bevor. Wa« i
rechnet 12 000 Gegner mit Geschützen. y

Aus der Türkei . , „ ,
Dw Pforte  protestiert bei allen G r o h m ä ch¬

ten gegen die G r a u s a m ke t 1 e n an Kindern,
Frauen und Greisen, welche die italienischen Soldaten
in Tripolis verübten.

Die militärische Depesche,rzensrrr
wird strengstens gehandhabt. Auch die Konstantrnopeler
Zeitungen beginnen über den Krieg nur wenig zu be¬
richten. Der Kriegsmiuister richtete an die Blätter eine
Zuschrift, in der er unter Androhung strenger Bestraf¬
ung die Angaben über die Stärke und Bewegung der
türkischen Truppen, sowie über die Verkehrsmittel mit
Tripolis , Bcnghasi usw. verbietet.

Der türkische Kriegsminister gab dem Komnrandan-
ten Neschat  Bey in Tripolis strengen Befehl, die
italienischen Gefangenen,  die in die Hand
der Türken gefallen seien oder fallen werden, menschlich
zu behandeln, gegen sie keinen Racheakt  zu ver¬
üben und für ihr Wohlergehen zu sorgen, wie es den
heroischen Verteidigern eine? -i v '"orten Volkes geziemt.

Aus aller Welt.
Opfer der Fluten . Auf der Elbe bei Luche

wurde ein mit Getreide beladener Segler aus Wilster
von einem bergauskommendenDampfer uberrannt und
zum Sinken gebracht. Die aus zwei Mmrn bestehende
Besatzung ist ertrunken. Der Name des Dampfers ist

UUlC(£i«c Liebesaffäre . Frau Curie, die Witwe des
bekannten Pariser Radiumsorschers, dre sur ihre ^Ver-
dienste um die Radium-Forschung bernahe zum Mitglied
des Instituts de France ernannt worden wäre, kst uut
dem Professor der experimentellen Ehemre an der Aka¬
demie der Wissenschaften, Langevm, durchgegangen.
Langevin war früher ein Schüler Cnries . -

Raubmord . Banditen überfielen bei R e u-S a n-
d o c den Antiquitätenhändler Barowskr, der uns dem
Verkauf eines Kunstwerkes 30 000 Kronen bei sich hatte,
ermordeten und beraubten ihn, zerstückelten die Leiche
und legten sie auf das Bahngelerfe, um einen Selbst¬
mord oder Unglückssall vorzutäuschen. E)N Bahnwär¬
ter fand die Leiche jedoch, ehe ein Zug die Strecke pas-

fiett  Flüchtiger Mörder . Aus L a v a l wird gemel¬
det. ein Oberbeamter der Finanzdirektion namens stou-
quet erschoß seine Frau und sein Krnd und stuchtete so¬
dann, nachdem er 120 000 Franks entwendet hatte.

Spion Schulz verurteilt , Aus London  vnrd
berichtet: Die Geschworenen verurteilten den d^itschen
Spion Mar Schulz zu 21 Monaten Gefangms Ber der
Verkündigung des Strafmaßes erklärte der Lord-Ober-
^ckuer- Lei deu jrenridschastlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und England werde gewiß niemand mehr
das Verhalten verabscheuen, als die führenden Männer

iU ^Die ersten Eisopfer . Vier Schulkinder sind in
S a int Sou i s und Manitoba  im Erse ernge-
brachen und ertrunken. Es herrscht strenge Kalte in
Nordwest-Kanada. . „ - _ i,e»

Uebcrschwemmnng in Algerien . Ueber die Ue-
be-schwcmmrmgenin Algier und Umgegend wird be¬
richtet. daß der Umsang der Katastrophe bedeuteild grö-
fcpr ist als mau anfangs angenommen hatte. ver
ffhiedenen Straßen Algiers erreichte das Wasser die er¬
sten Stockwerke der Häuser. Hunderte von VerkaufAa-
den sind unter Wasser, viele Waren vernichtet zahl¬
reiche Einwohner umgekommen. Bis jetzt sind Io - er
cheu geborgen, darunter die des Gendarmen Fnure, der
ein Ovker seines Heldenmutes geworden rst- Er hatte
bereit/ drei Kinder gerettet Bei ^em Versuch, ern vi -
tes zu retten, geriet er mit seinem Pferd in den Stru
del und ertrank.

»enden Kinderarmen uird schob den Kleinen von sich
„Nimm die Sachen," befahl sie ihm, „meine Hände
schmerzen,, ich kann nichts tragen, komm, die Zeit

^ ""Vorsichtig schloß sie die Tür des kleinen Zimmers
zu dann tto-vste sie an die Tür einer Nachbarin, und
den Schlüssel ihr hinreichend, sagte sie, ohne ernzutre-
tcn: „Ich gehe fort, Frau Nachbarin. Ich weiß nicht,
wann ich wiederkommen werde; sollte Jemand nach
mir fragen, dann geben Sie getrost den Schlüssel. Gott

raschen Schritten eilte sie die Treppe hinab,
Ferdinand folgte ihr in lustigen Sprüngen.

Es war ein festliches Treiben auf der Straße , ĝr-
witckr iubelnde Kinder mit neuen Spielsachen autsge-
N »« »» ; bi. Sch- «!«» -- bet
Läden zeigten noch den reichen Schmuck, den sie, um
Käufer anzulocken, ausgestellt hatten, und auf dm mei¬
sten Gesichtern, die den Beiden begegneten, lag ein

'1°Fdroinand ^machte vergebliche Versuche, seine Mut¬
ter auf all die Schönheiten, die sich ihm zeigten, auf¬
merksam zu machen. Hier erregte ein mit Schmuckge¬
genständen überhäuftes Fenster seine Bewunderung , dost
eine aroße Trommel, eine neue Uniform, die eurem
vielleicht achtjährigen Knaben Liebe zu fernem em, v
aen Berufe als Landesverterdlder eurfloßen sollte, turz

Din ». Ihn »Nd Nell« , «>•> »“
temnta seiner Mutter nicht wahrnehmen. Endlich brach
er das ihm peinlich werdende Schweigen mit den ein
wenig verdrießlichen Worten: „Muster, warum gibt es
aui der Welt so viel reiche Leute und lvieder so viel
arme^ Ich möchte reich sein, o so reich! damit ich nur
all die schönen Sachen kaufen könnte, und Du nicht

mehr nötig hättest zu arbeiten. Möchtest Du nicht auch
tiern seid) feiu? 3Bitb bet SSevtet un§ @elb iititbtiit|QCtt•

Sie schrak bei den Worten des Kindes zusammen.
O dieser Wunsch nach Geld! Diese urlglücklichenVer¬
gleiche der Armut mit dem Reichtum! Mußten sie
auch schon die Kindesseele mit Wünschen und Schmer¬
zen erfüllen?! Die letzte Frage des Kindes führte sie
in die Wirklichkeit zurück. Jetzt, jetzt war der Augen¬
blick gekommen, wo sie den ersten Schritt zur Los¬
lösung des Knaben von dem unwürdigen Vater anbay-
nen konnte; einen Moment schwankte sie noch, doch
dann entgegnest sie dumpf; „Dein Vater bringt uns
nichts mehr, er ist — tot."

Das blühende Gesicht des Kindes wurde bleich,
das Lächeln erstarb aus den vollen Lippen, und dre
Augen richteten sich erschreckt auf die schrrell vorwärts
schreitende Frau , die, ohne ein Wort hinzuzusetzen, ihre
Hand auf die Schulter des Knaben legend, ein Zrttern
mit empfand; er erwiderte nichts auf die traurige Bot¬
schaft; langsam, leise, flössen schwere Tränen über chre
Wangen, und erst, als sie die Kirche betreten hatten,
als die Orgel erbrauste und grau Therese, von der
Wucht ihrer Erinnerungen und Gedanken fast zu Boden
gedrückt, kraftlos an einem Pfeiler lehnte, brach er in
ein krampfhaftes Weinen aus.

„Weine nicht," flüsterte sie tonlos , „Gott lebt: bete
zu ihm, daß er Dich nicht verlasse; bete, daß Du stets
mit reinem Herzen vor ihn hinsteten kannst, ohne Schuld,
ohne Sünde ; bete für tnich, für die Seele Dernev
Waters." , . . „

Sie wartete die Predigt nicht ab; nach einem rm-
zen, heißen Gebet erhob sie sich von ihrem Platz und
verließ mit dem zitternden Knaben das Gotteshaus,
das mit Andächtigen überfüllt war.

Bald hatten sie das städtische Waisenhaus erreicht;
Frau Therese starrte es an, als hätte sie es nie ge¬
sehen; ihr Fuß zögerte, die Schwelle zu iiberfchrerten;
doch endlich tat sie es , hochaufastnend, mit einem bitten¬
den Blick zum Himmel.

Frau Starke, die Jnfpektorin, kam ihr und dem
Kinde freundlich entgegen; doch als sie den tief trau¬
rigen Zug in den, Gesicht der jungen Frau bemerkte,
als sie einen Blick in die rotgeweinten Augen, aus dre
verbundenen Finger geworfen, legte sie liebkosend rhre
Hand auf das lockige Haupt des Knaben und dre
Zimmertür dem staurigen Gast öffnend, fragte sie terl-
nehmend, was . denn vorgefallen sei, weshalb sie denn
gar so niedergeschlagen wäre.

„Ich komme mit einer großen Bitte zu Ihnen,
Frau Inspektor," erwiderte Frau Therese, während eure
fieberhafte Röthe in ihre Wangen stieg, „ich bin durch
einen Unglücksfall verhindert, zu arbeiten und wrll Sie
bitten, sich auf ein paar Tage meines Krndes anzuneh-
men, das mir auf einer kurzen Reife, die ich machen
muß, zur Last würde. Wollen Sie Mitleid mit mir
armen Weibe, mit dem unglücklichen Kinde haben?

Die Dame blickte die Frau forschend an; ein un-
angenehmer Gedanke schien in ihr aufzublitzen, den sie
aber schnell wieder verwarf , als sie die leidende, gram¬
erfüllte Gestalt der ihr feit Monaten bekannten Frart
überflog, das liebliche Gesicht des Knaben, der sich
schüchtern an die Mutter schmiegte, betrachtete.

Fortsetzung folgt . , .J



iCiebbaberll
das selbsttätige

Waschmittel
gibt schneeweiße

Wäsche ohne Reiben
und Bärsten, nur durch
einmaliges stän¬
diges Kochen. Kein
weiterer Zusatz v. Seife
oder Waschpulver er¬
forderlich, deshalb billig

Im Gebrauch.
Garantiert unschädlich.

krkLlWot ^ nur In Original-

Zeines zarten , reinen K sichtes m.
Irosigem jugendfrischem Aussehen
>u. blendend schönem Teint ge
»brauchen nur die echte
J Steckenpferd-Lilieninilch-Scife
«von Bergmann & (£o., Radebeul
»Preis ä St . 50 Pf ., ferner macht der
1 Lilienmilch -Cream Dada
Irote und spröde Haut in einer
»Nacht weiß und sammetweich.
ZTube 50 Pfg.

^ _ in der Apotheke.

Druck
HENKEL Co„DÜSSELDORF.
Hlleintgc Fabrikanten auch

W8̂ er ^hmt8n

suchen
sü alle Zwicke

fertigt schnell und sauber an

Deinr. Dreisbach.

- "TT- — . . i.■••«£ «. auiCI

offene Füße
Pi»

Billige Mn -WoA [Ort$krattkenka$$e nr. r
Bocbbefm am Main.

Große Gelegenheitsposten nur bester und
gut gearbeiteter Hosen kommen zum Verkauf

Sonntag , den 12. November 1911 , nachm . 4 Ulst
Ifindet im Lokale des Herrn Peter Joseph Hartman '̂
„Karthäuser -Hos" Flörsheim eine

Für Herren:
Serie I

Mk . 2.—
Serie II

Mk . 3 75
Serie III

Mk. 4 .50

Serie IV
Mk. 6.50

Serie V
Mk . 8 .—

Für 3 bis 10 Jahre:

«ÄN Lkibhoiel!95  M.II.1.20  M.
Mlllair S-bWÄ 1.75,2.00 II.2.50„
RekleV «Sn "66,75, 96U.. 1.25,1.58.. 11 s-"-"» s°r>.

8e«krsl-Berls«mlinlg
statt , zu der die Herren Vertreter der Arbeitgeber unö
Arbeitnehmer , sowie die Mitglieder höfl . eingeladen sind

Tagesordnung:
t . Wahl für die ausscheidenden Vorstandsmitglieder . Syür b'f

Arbeitgeber : Heinrich Horn ; für die Arbeitnehmer : töeinri -d
Schreiber , Iah . Kaulmann:

2. Wahl der Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer:
3. Wahl der Rechnungsprüfungskommission:
4.  Besprechung und Veschlustfassung wegen Gewährung der EM

abrechnungen sur Verbandstoffe und Bäder an die im Kass^
bezirk bestehenden Krankenhäuser.

Der Vorstand:

Beinjchlden,B«ln*e*<*w*r*,Aderbeli,e,bOteFinger, alte Wundes«tod ofPi*-•••• '»•> wunucn simj uit»ehr hartnäckig;
wer bishervetgeblich hoffte
«ahellt za werdeiL mache noch eineaVenudi

mit dar bestens bewährten
Ft I n o - S a I b e *

hervorragend billig

FrauLöwenstein
weil kein Caden 1 Vorsitzender.

Tobias Siegfried,
Sch riftführer.

Atainz , Bahnhofstrahe 13. erster Stock, kein Laden.

Warum quälen Sie sich mit den lästigen

Eli onftiliigw WM sacht
Kost und Logis
IWillig!

Nähere s Expedition.

bei r . «<± »dl_ _
Dankschreiben

DoeeM.I.UlU.- —.. |ei,4i tigUch ejs,
Hnr ln Orlebulpackune welS-grUnaui“•Fa Schubert& Co WelnbahU-Dresden.

rlischuneen webe man xnrflck.
Zwammens .: Wachs , Ol, Terpentin je SA

Niederlage
Hpeiliekr zu Tlörsbcim

Marke
»Bcrzofl»

empfiehlt

Papierhandlung

H. Dreisbach.

Zahnschmerzen?

Damen-Konfektion.
Empfehle mich im

Anfertigen von Damen- u. Kinder-
Garderoben.

$ib . Bur $Cbeidr , Grabenstraße 8.

Besuchen Sie voll Vertrauen das

Zabnatelier«g. Strauch,
tilicltererstrasse 16.

Zahnziehen ooHfommen iihinerzias
in den meisten Fällen.

Mheraer Zahnersatz^
Reinigen und Füllen der Zähne.

Sprechstunden : jeden Montag und Donnerstag
von 2—4 ' /- Uhr.

fn der Nacht vom Freitag auf Samstag wurden
an der Eddersheiinerstraße an einem beladenen Wage»
2 Sielfcheider weggcnommen . Der Täter wird ersucht
dieselben wieder an Ort und Stelle zu bringen anders
falls die Sache durch die Polizei geregelt wird.

Ein hndsch möbliertes
Zimmerz»vermieten

Näheres Obe rtaunusftr . lö.

MiMroch, den $.  Ilovember iqi
Abends$i,Uhr

*>

findet im Saale her
Karthäu$er-hof$ 44

dahier
öffentliche

* * * Wähler ® - » ■

Yersammlunq
»alt.

In her der Kaaüshat her sartsAittWea Ms»
Partei für hie beoarsteheahea ReichstagsmW,
Sta-taeror-aeter Emil Boll-JrattRfurta. m.
sein Programm eatmickela toirü. .

Zn zahlreichem Resnch ladei irenndlichli ei«
Oer Vorslsncl

des fortschrittlichen Volksvereins
für das ehemalige Amt Hochheim.

^UaiagWhilchk Bergrötzernngen^
sowie JA

♦  Semi - Eman - Schmuckfachen ^. _ wie ^♦ Broschen,Hnbänger,Cravaircnnadein^ft mit eignem Porträt ft W
liefert zu den billigsten Preisen

♦  Georg Lehmann , Photograph , ^  *Flörsheim a . M ., Erabenftr . 8,1.♦ dtk.Uin dem Andrang vor Weihnachten vorzubeuqen,nehme ich jetztschonWeihnachtsanfträge entgegen.

♦ Herren -Pilz- und Steif-Httte ♦

in schönster Aus
mahl
empfiehlt

Heinr. Dreisbach.I

die schönsten Muster aller Art
von Mk. 2.50 bis 4 — Mk.

HerremMützen u. Kinder-Käppchen
zu sehr billigen Preisen empfiehlt

Alnton Schick, Eisenbahnstr. 6,
_Drogeu ha udlung.

moderne ßerrenltleidung
eigener Fabrikation aus soliden Stoffen in modernsten
lassons und in bester Verarbeitung zu billigsten Preisen

BerrenPaletots
Berren-Ulsfers18 — 68 Mk.

22 - 70 Mk

hmen-llnriige
15 - 68 Mk.

öebroen llnriige
33 — 75 Mk

Lodenjoppen Wettermäntel Einzelne Bosen
Solide liiitqlinflsfeleldnnq in allen Preislagen

Mparte Bnabenkleiduna in tausend! Auswahl.
Iflainz S. Wolfs jr.

Feine Massanfertigung ’ zu billigen Preisen.

Ecke ScOnjterJtr.
23.

ITIalnz
EdeeScfjujlerJtr.
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